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Gesellschaftswandel Gesellschaftswandel 
objektivierbar?objektivierbar?
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Zeitgeschichtliche PerspektiveZeitgeschichtliche Perspektive
(nach Hermann Denz)(nach Hermann Denz)

Die Nachkriegsgesellschaft: 1945 Die Nachkriegsgesellschaft: 1945 -- 1960 1960 
Die Reformgesellschaft: 1960 Die Reformgesellschaft: 1960 –– 19801980
Die Die EGOEGO--GesellschaftGesellschaft: 1980 : 1980 -- 1990 1990 
Die Konfliktgesellschaft: 1990 Die Konfliktgesellschaft: 1990 -- ??
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formierte Gesellschaft
Reformgesellschaft
EGO-Gesellschaft
Kleinbürgergesellschaft

Die Nachkriegsgesellschaft: 1945 - 1960
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Die Nachkriegsgesellschaft: 1945 Die Nachkriegsgesellschaft: 1945 -- 19601960
„„Traditionale GesellschaftTraditionale Gesellschaft““

Vorherrschendes Gesellschaftsmodell:            
Die formierte Gesellschaft
Homogene Gesellschaft, gemeinsame 
Werte, einheitliche Kultur (Musik, 
Kleidung, Wohnen), keine Toleranz 
gegenüber Abweichung
Übergang durch
„Aufstand“ der ReformerInnen
Rebellion gegen traditionale Strukturen
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Die Reformgesellschaft: 1960 - 1980

formierte Gesellschaft
Reformgesellschaft
EGO-Gesellschaft
Kleinbürgergesellschaft
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Die Reformgesellschaft: 1960 Die Reformgesellschaft: 1960 -- 19801980
„„Moderne GesellschaftModerne Gesellschaft““

Vorherrschendes Gesellschaftsmodell: 
Kommunitarische Gesellschaft
Gemeinsame Verantwortung für alle 
Bereiche der Gesellschaft, Solidarität (im 
eigenen Land und mit der Dritten Welt), 
Offenheit, Toleranz, Menschenrechtspakte
ÜÜbergang durchbergang durch
– „Aufstand“ der Individualist/innen
– Rebellion gegen die Gesellschaft als gemeinschaftliche 

Aufgabe
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Die EGO-Gesellschaft: 1980 - 1990

formierte Gesellschaft
Reformgesellschaft
EGO-Gesellschaft
Kleinbürgergesellschaft
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Die Die EGOEGO--GesellschaftGesellschaft: 1980 : 1980 -- 19901990
„„Postmoderne GesellschaftPostmoderne Gesellschaft““

Vorherrschendes Gesellschaftsmodell: 
Projekt „Ich“
Jede/r trägt die Verantwortung für sein/ihr Leben 
(Bastelbiographie), es gibt unendlich viele 
Chancen, man muss sie nur nützen, mehr 
Verantwortung für den Einzelnen, Chancen auf 
rasche Gewinne für gute Ideen
Übergang durch
„Aufstand“ der Modernisierungsverlierer/innen
Rebellion gegen den Verlust von „Beheimatung“

KPH Graz 14.11.2009KPH Graz 14.11.2009 www.kha.atwww.kha.at 1616

Die Konfliktgesellschaft: 1990 Die Konfliktgesellschaft: 1990 -- ??
Konflikt zwischen GesellschaftsmodellenKonflikt zwischen Gesellschaftsmodellen
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Die Konfliktgesellschaft: 1990 Die Konfliktgesellschaft: 1990 -- ??
„„PostPost--postmoderne Gesellschaftpostmoderne Gesellschaft““

Das Gesellschaftsmodell des Das Gesellschaftsmodell des 
verunsicherten Kleinbverunsicherten Kleinbüürgersrgers
Suche nach neuen Sicherheiten im  Suche nach neuen Sicherheiten im  gesellgesell--
schaftlichenschaftlichen, religi, religiöösen und privaten sen und privaten 
BereichBereich

Europas ambivalente Freiheitsgeschichte

Bill of rights

Franz. Rev.

1848 1918

1945 1989

1789 1968

kommunistischer 
Totalitarismus

faschistischer 
Totalitarismus

versteckte
totalitäre
Zugriffe:
• Konsum
• Biowiss.
• Verwaltung

westliche
Freiheits-
flucht

1990>

nachkommunistische
Reformdemokratien

1689

(Grafik von Zulehner, Wertvorstellungen und Werthaltungen Jugendlicher, Wien, 27.01.2009)
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Besondere Merkmale unserer GegenwartBesondere Merkmale unserer Gegenwart
(nach W. Palaver)(nach W. Palaver)

Das RechtsDas Rechts--LinksLinks--Schema der Zeit des Kalten Schema der Zeit des Kalten 
Krieges ist unbrauchbar geworden Krieges ist unbrauchbar geworden 
Globalisierung und KonkurrenzGlobalisierung und Konkurrenz
–– Konkurrenz als weltweites/globales PhKonkurrenz als weltweites/globales Phäänomennomen

PluralismusPluralismus
–– auf lokaler und internationaler Ebene erfahren wir auf lokaler und internationaler Ebene erfahren wir 

heute eine heute eine pluraleplurale, multikulturelle Welt, multikulturelle Welt

RRüückkehr der Religion in die Politikckkehr der Religion in die Politik
–– Erfahren wir heute das Ende naiver SErfahren wir heute das Ende naiver Sääkularisierungskularisierungs--

vorstellungen?vorstellungen?
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Globalisierung und KonkurrenzGlobalisierung und Konkurrenz

Globale Globale „„EllenbogenEllenbogen--GesellschaftGesellschaft““: weltweite : weltweite 
KonkurrenzKonkurrenz
–– GleichgGleichgüültigkeit anstelle von Solidaritltigkeit anstelle von Solidaritäätt
–– R. R. DahrendorfDahrendorf: : „„Globalisierung bedeutet, dass Globalisierung bedeutet, dass 

Konkurrenz groKonkurrenz großß-- und Solidaritund Solidaritäät klein geschrieben t klein geschrieben 
wird.wird.““

Unterscheide:Unterscheide:
–– GlobalisierungGlobalisierung: multidimensionales Ph: multidimensionales Phäänomennomen
–– GlobalismusGlobalismus: Vorherrschaft der Wirtschaft; : Vorherrschaft der Wirtschaft; 

VerdrVerdräängung der Politik (Neoliberalismus)ngung der Politik (Neoliberalismus)
Johannes Paul II. Johannes Paul II. (Weltfriedenstag 1998)(Weltfriedenstag 1998)
–– „„Globalisierung Globalisierung in Solidaritin Solidaritäätt, Globalisierung , Globalisierung ohne ohne 

AusgrenzungAusgrenzung““
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PluralismusPluralismus

Wir leben weder lokal noch national oder interWir leben weder lokal noch national oder inter--
national in einer homogenen Weltnational in einer homogenen Welt
Das NebenDas Neben--, Mit, Mit-- und manchmal auch und manchmal auch GegenGegen--
einandereinander verschiedener Kulturen (und verschiedener Kulturen (und ReligiReligi--
onenonen) pr) präägen unsere lokale, nationale, gen unsere lokale, nationale, 
europeuropääische und internationale Weltische und internationale Welt
MultikulturalitMultikulturalitäät und Pluralismus geht und Pluralismus gehöören zu den ren zu den 
prpräägenden Kennzeichen unserer Weltgenden Kennzeichen unserer Welt
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Aktuelle WertestudienAktuelle Wertestudien

Wien 2008 Wien 2009
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Überflüssig werden

„Selbst in reichen Gesellschaften kann morgen jeder von uns 
überflüssig werden. Wohin mit ihm?“ (Hans M. Enzensberger)

Überflüssig zu werden droht, 
wer nicht arbeitet, 
kauft, 
erlebt, 
weiß, 
wer die falschen Gene hat

also 
Sterbende, 
Menschen mit Behinderung,
Pflegebedürftige, 
Langzeiterwerbslose, 
Kinder 
ganze Kontinente…

(Grafik von Zulehner, Wertvorstellungen und Werthaltungen Jugendlicher, Wien, 27.01.2009)
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religiöse Selbsteinschätzung

(Grafik von Zulehner, Wertvorstellungen und Werthaltungen Jugendlicher, Wien, 27.01.2009)
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Verbuntung – Polarisierung – Atheisierung?

(Grafik von Zulehner, Wertvorstellungen und Werthaltungen Jugendlicher, Wien, 27.01.2009)
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ReligiositReligiositäät und Kirchlichkeitt und Kirchlichkeit
im Wandelim Wandel

Nach Hermann Nach Hermann DenzDenz

ReligiReligiööss--kirchliche Typologie europkirchliche Typologie europääischer ischer 
LLäänder inkl. USA und nder inkl. USA und CanadaCanada

Kriterien

Institutionelle
Bindung Glaubensgebäude

Subjektive
Religiosität Bastelreligion
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BeispieleBeispiele

Österreich

Institutionelle
Bindung

formal kirchlich

Glaubensgebäude
wenig christlich

Subjektive
Religiosität

religiös

Bastelreligion
mittel WG-Glaube
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Deutschland - West

Institutionelle
Bindung

formal kirchlich

Glaubensgebäude
wenig christlich

Subjektive
Religiosität
unreligiös

Bastelreligion
WG-Glaube
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Deutschland - Ost

Institutionelle
Bindung

unkirchlich

Glaubensgebäude
unchristlich

Subjektive
Religiosität

sehr unreligiös

Bastelreligion
mittel WG-Glaube
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USA

Institutionelle
Bindung
kirchlich

Glaubensgebäude
hoch christlich

Subjektive
Religiosität

sehr religiös

Bastelreligion
WG-Glaube



www.kha.at 17

KPH Graz 14.11.2009KPH Graz 14.11.2009 www.kha.atwww.kha.at 3333

Warum die Unterschiede?Warum die Unterschiede?

Allgemein:Allgemein:
Historische Prozesse fHistorische Prozesse füühren zur Ausbildung von hren zur Ausbildung von 
GesellschaftsGesellschafts--, Kirchen, Kirchen-- und Mentalitund Mentalitäätsstrukturentsstrukturen
Im Besonderen:Im Besonderen:

Reformation und GegenreformationReformation und Gegenreformation
DreiDreißßigjigjäähriger Krieghriger Krieg
Kommunismus in OsteuropaKommunismus in Osteuropa
Christenverfolgungen im 20. JahrhundertChristenverfolgungen im 20. Jahrhundert
Individualisierungsprozesse in WesteuropaIndividualisierungsprozesse in Westeuropa
GlobalisierungGlobalisierung
lläänderspezifische Besonderheitennderspezifische Besonderheiten
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Anerkannte Kirchen und Anerkannte Kirchen und 
ReligionsgesellschaftenReligionsgesellschaften

Katholische KircheKatholische Kirche
Evangelische Kirche AB und HBEvangelische Kirche AB und HB
GriechischGriechisch--orientalische Kirche in orientalische Kirche in ÖÖ
ArmenischArmenisch--apostolische Kirche in apostolische Kirche in ÖÖ
SyrischSyrisch--orthodoxe Kirche in orthodoxe Kirche in ÖÖ
KoptischKoptisch--orthodoxe Kirche in orthodoxe Kirche in ÖÖ
Altkatholische Kirche Altkatholische Kirche ÖÖsterreichssterreichs
EvangelischEvangelisch--methodistische Kirche in methodistische Kirche in ÖÖ
Mormonen in Mormonen in ÖÖ
Neuapostolische Kirche in Neuapostolische Kirche in ÖÖ
Israelitische ReligionsgesellschaftIsraelitische Religionsgesellschaft
Islamische Glaubensgemeinschaft in Islamische Glaubensgemeinschaft in ÖÖ
ÖÖsterreichische Buddhistische Religionsgesellschaftsterreichische Buddhistische Religionsgesellschaft
Zeugen Jehovas Zeugen Jehovas 
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Staatlich eingetragene Staatlich eingetragene 
BekenntnisgemeinschaftenBekenntnisgemeinschaften

BahaBaha‘‘ii –– Religionsgemeinschaft in Religionsgemeinschaft in ÖÖ
Bund der Baptistengemeinden in Bund der Baptistengemeinden in ÖÖ
Bund evangelikaler Gemeinden in Bund evangelikaler Gemeinden in ÖÖ
Die Christengemeinschaft Die Christengemeinschaft –– Bewegung fBewegung füür religir religiööse se 
Erneuerungen in Erneuerungen in ÖÖ
ELAILA ChristengemeindenELAILA Christengemeinden
Freie Christengemeinde / PfingstgemeindeFreie Christengemeinde / Pfingstgemeinde
Kirche der SiebentenKirche der Siebenten--TagsTags--AdventistenAdventisten
Hinduistische Religionsgesellschaft in Hinduistische Religionsgesellschaft in ÖÖ
MennonitischeMennonitische Freikirche Freikirche ÖÖsterreichsterreich
Pfingstkirche Gemeinde Gottes in Pfingstkirche Gemeinde Gottes in ÖÖ
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Das IslamgesetzDas Islamgesetz

Vgl. Anna Strobl, Einzigartiger rechtlicher Status. Die Muslime 
in Österreich. In: Herder-Korrespondenz 4 (2006) 200-204.
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Determinanten der PostmoderneDeterminanten der Postmoderne
(nach Franz Kamphaus, Der Preis der Toleranz)(nach Franz Kamphaus, Der Preis der Toleranz)

Jeder allgemeine Wahrheitsanspruch wird Jeder allgemeine Wahrheitsanspruch wird 
abgelehnt, gleich ob er religiabgelehnt, gleich ob er religiöös, moralisch, s, moralisch, 
philosophisch oder politisch begrphilosophisch oder politisch begrüündet wird.ndet wird.
AnythingAnything goesgoes: alles ist erlaubt.: alles ist erlaubt.
„„Ach, Sie sind Kannibale? Wie Interessant! Ich glaube, wir wAch, Sie sind Kannibale? Wie Interessant! Ich glaube, wir wüürden rden 
allesamt viel gewinnen, wenn wir Ihren Standpunkt besser allesamt viel gewinnen, wenn wir Ihren Standpunkt besser 
verstverstüünden!nden!““

Grenzenlose Toleranz mGrenzenlose Toleranz müündet nicht nur politisch, ndet nicht nur politisch, 
sondern auch psychologisch in einen sondern auch psychologisch in einen 
zerstzerstöörerischen Selbstwiderspruch.rerischen Selbstwiderspruch.
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Der Postmodernismus ist der verzweifelte Der Postmodernismus ist der verzweifelte 
Versuch, stets alle MVersuch, stets alle Mööglichkeiten offen zu glichkeiten offen zu 
halten, ohne sich wirklich zu entscheiden.halten, ohne sich wirklich zu entscheiden.
Auf der Strecke bleibt dabei jene Auf der Strecke bleibt dabei jene 
Entschiedenheit, mit der man nur so und Entschiedenheit, mit der man nur so und 
nicht auch anders denkt und handelt.nicht auch anders denkt und handelt.
Alles ist gleich gAlles ist gleich güültig, und dann wird alles ltig, und dann wird alles 
gleichggleichgüültig.ltig.

KPH Graz 14.11.2009KPH Graz 14.11.2009 www.kha.atwww.kha.at 4040

„„SSääkulare Sprachen, die das, was einmal kulare Sprachen, die das, was einmal 
gemeint war, blogemeint war, bloßß eliminieren, hinterlassen eliminieren, hinterlassen 
Irritationen. Irritationen. …… Eine SEine Sääkularisierung, die nicht kularisierung, die nicht 
vernichtet, vollzieht sich im Modus der vernichtet, vollzieht sich im Modus der 
ÜÜbersetzung. Das ist es, was der Westen als bersetzung. Das ist es, was der Westen als 
die weltweit sdie weltweit sääkularisierende Macht aus der kularisierende Macht aus der 
eigenen Geschichte lernen kann.eigenen Geschichte lernen kann.““ (J(Jüürgen rgen 
Habermas, 14.10.2001)Habermas, 14.10.2001)



www.kha.at 21

KPH Graz 14.11.2009KPH Graz 14.11.2009 www.kha.atwww.kha.at 4141

Gemeinsamkeiten und UnterschiedeGemeinsamkeiten und Unterschiede
religireligiööser und ethischer Bildungser und ethischer Bildung
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PrPrääambel der VNambel der VN--Charta 1945Charta 1945

…… fest entschlossen,fest entschlossen,
KKüünftige Geschlechter vor der Geinftige Geschlechter vor der Geißßel des Krieges zu el des Krieges zu 
bewahrenbewahren
Unseren Glauben an die Grundrechte des Menschen, Unseren Glauben an die Grundrechte des Menschen, 
an Wan Wüürde und Wert der menschlichen Persrde und Wert der menschlichen Persöönlichkeit, nlichkeit, 
an die Gleichberechtigung von Mann und Frau, sowie an die Gleichberechtigung von Mann und Frau, sowie 
von allen Nationen erneut zu bekrvon allen Nationen erneut zu bekrääftigenftigen
Bedingungen zu schaffen, unter denen Gerechtigkeit Bedingungen zu schaffen, unter denen Gerechtigkeit 
gewgewäährleistet werden kannhrleistet werden kann
Sozialen Fortschritt und bessere Lebensbedingungen Sozialen Fortschritt und bessere Lebensbedingungen 
bei grbei größößerer Freiheit zu ferer Freiheit zu föördern rdern ……
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PrPrääambel der AEMR 1948ambel der AEMR 1948

Da die Anerkennung der angeborenen WDa die Anerkennung der angeborenen Wüürde und der rde und der 
gleichen und unvergleichen und unverääuußßerlichen Rechte aller Menschen die erlichen Rechte aller Menschen die 
Grundlage von Freiheit, Gerechtigkeit und Frieden in der Grundlage von Freiheit, Gerechtigkeit und Frieden in der 
Welt bildetWelt bildet
Da die Nichtanerkennung und Verachtung der MR zu Akten Da die Nichtanerkennung und Verachtung der MR zu Akten 
der Barbarei gefder Barbarei gefüührt habenhrt haben
Da es notwendig ist, die MR durch die Herrschaft des Da es notwendig ist, die MR durch die Herrschaft des 
Rechtes zu schRechtes zu schüützen, damit der Mensch nicht zum tzen, damit der Mensch nicht zum 
Aufstand gegen Tyrannei und UnterdrAufstand gegen Tyrannei und Unterdrüückung als letztem ckung als letztem 
Mittel gezwungen wird Mittel gezwungen wird ……

KPH Graz 14.11.2009KPH Graz 14.11.2009 www.kha.atwww.kha.at 4444

PrPrääambel der EUambel der EU--GrundrechtschartaGrundrechtscharta

In dem Bewusstsein ihres geistigIn dem Bewusstsein ihres geistig--religireligiöösen und sittlichen sen und sittlichen 
Erbes grErbes grüündet sich die Union auf die unteilbaren und ndet sich die Union auf die unteilbaren und 
universellen Werte der Wuniversellen Werte der Wüürde des Menschen, der Freiheit, rde des Menschen, der Freiheit, 
der Gleichheit und der Solidaritder Gleichheit und der Solidaritäät. Sie beruht auf den t. Sie beruht auf den 
GrundsGrundsäätzen der Demokratie und der Rechtsstaatlichkeit. tzen der Demokratie und der Rechtsstaatlichkeit. 
Sie stellt die Person in den Mittelpunkt ihre HandelnsSie stellt die Person in den Mittelpunkt ihre Handelns……
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ArgumentationsmusterArgumentationsmuster

OstOst--WestWest
–– Westliche Demokratien: Westliche Demokratien: 

WWüürde, Persrde, Persöönlichkeitsnlichkeits--, Gleichheits, Gleichheits-- und Freiheitsrechteund Freiheitsrechte

–– Sozialistische Staaten:Sozialistische Staaten:
soziale, wirtschaftliche Rechtesoziale, wirtschaftliche Rechte

NordNord--SSüüdd
–– EntwicklungslEntwicklungsläänder: nder: 

Recht auf Selbstbestimmung, Recht auf Leben, Recht auf Selbstbestimmung, Recht auf Leben, ÜÜberlebenberleben
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MenschenMenschen-- und Gesellschaftsbildund Gesellschaftsbild
Der Mensch als Grund, MaDer Mensch als Grund, Maßß und Zielund Ziel

Jede Rechtsordnung und jede PJede Rechtsordnung und jede Päädagogik geht dagogik geht 
bewusst oder unbewusst von einem bestimmten bewusst oder unbewusst von einem bestimmten 
Menschenbild aus. Daher ist es unabdingbar, Menschenbild aus. Daher ist es unabdingbar, 
Vergewisserung Vergewisserung üüber das vorausgesetzte ber das vorausgesetzte 
Menschenbild zu suchen.Menschenbild zu suchen.
Vgl.Vgl. MayerMayer--Maly, Rechtsphilosophie, Wien 2001, 37.Maly, Rechtsphilosophie, Wien 2001, 37.

Recht und PRecht und Päädagogik sind abhdagogik sind abhäängig vom Wandel ngig vom Wandel 
und von den Prund von den Präämissen des jeweiligen missen des jeweiligen 
Menschenbildes.Menschenbildes.
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Der Mensch Der Mensch 
als Grund, Maals Grund, Maßß und Zielund Ziel

Der Mensch ist Grund, MaDer Mensch ist Grund, Maßß und Ziel allen Rechts und Ziel allen Rechts 
und aller Pund aller Päädagogik. dagogik. (In Anlehnung an Gustav Radbruch)(In Anlehnung an Gustav Radbruch)

Die Idee des Rechts und der PDie Idee des Rechts und der Päädagogik ist die dagogik ist die 
Idee des personalen Menschen Idee des personalen Menschen –– oder sie ist gar oder sie ist gar 
nichts. nichts. (In Anlehnung an Artur Kaufmann)(In Anlehnung an Artur Kaufmann)

Begriffe wie Begriffe wie „„HumankapitalHumankapital““, , „„SchSchüülermateriallermaterial““, , 
„„LehrermarktLehrermarkt““ verraten die Verdinglichung der verraten die Verdinglichung der 
Person.Person.
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Das Menschenbild im kulturanthropologischen Das Menschenbild im kulturanthropologischen 
und im Verfassungskontextund im Verfassungskontext

Individualität

Gottesbild

Sozialität

Gesellschaftsbild

Volksbild

Weltbild

MB
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Person und PersPerson und Persöönlichkeitnlichkeit

Das unserer Rechtsordnung zugrunde liegende Das unserer Rechtsordnung zugrunde liegende 
Menschenbild ist das Menschenbild ist das personalepersonale Menschenbild.Menschenbild.
Im Mittelpunkt dieses Menschenbildes steht der Im Mittelpunkt dieses Menschenbildes steht der 
Mensch als Person.Mensch als Person.
Es berEs berüücksichtigt den Menschen als cksichtigt den Menschen als „„PhPhäänomen, nomen, 
das seinshaft und prozesshaft zugleichdas seinshaft und prozesshaft zugleich““ ist.ist. (Arthur (Arthur 
Kaufmann)Kaufmann)
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Der Personbegriff von CorethDer Personbegriff von Coreth

Person ist die menschliche Wesenseinheit von Person ist die menschliche Wesenseinheit von 
Leib und Geist als individuelles Selbstsein, das Leib und Geist als individuelles Selbstsein, das 
sich in bewusstem Selbstbesitz und freier sich in bewusstem Selbstbesitz und freier 
SelbstverfSelbstverfüügung vollzieht.gung vollzieht.
(Coreth, Was ist der Mensch? Innsbruck 1973, 164.)(Coreth, Was ist der Mensch? Innsbruck 1973, 164.)

Der Mensch ist zwar schon Person, bevor er sich Der Mensch ist zwar schon Person, bevor er sich 
personal selbst verwirklicht, aber erst im personal selbst verwirklicht, aber erst im 
Selbstvollzug bringt er die ursprSelbstvollzug bringt er die ursprüüngliche ngliche 
Wesenverfassung zur Entfaltung.                            Wesenverfassung zur Entfaltung.                            
(Coreth, ebd 168.)(Coreth, ebd 168.)
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Grundnorm MenschenwGrundnorm Menschenwüürderde

Der Grundsatz der MenschenwDer Grundsatz der Menschenwüürde ist ein rde ist ein 
allgemeiner Wertungsgrundsatz der allgemeiner Wertungsgrundsatz der öösterreichisterreichi--
schenschen Rechtsordnung und besagt, dass kein Rechtsordnung und besagt, dass kein 
Mensch jemals als bloMensch jemals als bloßßes Mittel fes Mittel füür welche r welche 
Zwecke immer betrachtet und behandelt werden Zwecke immer betrachtet und behandelt werden 
darf.darf. (VfGH 10.12.1993)(VfGH 10.12.1993)

Art 1 EUArt 1 EU--GRC:GRC:
Die WDie Wüürde des Menschen ist unantastbar. Sie ist rde des Menschen ist unantastbar. Sie ist 
zu achten und zu schzu achten und zu schüützen.tzen.
Vgl. Auer, Der Mensch im Fokus rechtsphilosophischer und theologVgl. Auer, Der Mensch im Fokus rechtsphilosophischer und theologischer ischer 
Deutungsmuster. In Deutungsmuster. In SchmidingerSchmidinger//SedmakSedmak, Topologien des Menschlichen. Band 7. , Topologien des Menschlichen. Band 7. 
Darmstadt 2009, 72Darmstadt 2009, 72--84.84.
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Person als KristallisationspunktPerson als Kristallisationspunkt

§§ 16 ABGB16 ABGB
Jeder Mensch hat angeborne, Jeder Mensch hat angeborne, 

schon durch die Vernunft schon durch die Vernunft 
einleuchtende Rechte, und ist einleuchtende Rechte, und ist 

daher als eine Person zu daher als eine Person zu 
betrachten.betrachten.
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Quellen philosophischer EthikQuellen philosophischer Ethik

Phil. Ethik

Vernunft
Normen: Begründung/Geltung

Tradition
PhilosophiegeschichteSystematische Reflexion

Werte / Sinn des Lebens
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Quellen theologischer EthikQuellen theologischer Ethik

Theol. Ethik

Vernunft / Reflexion
Rationale Erkenntnis

Tradition
Geschichte der

Philosophie u. Theologie
Offenbarung / Bibel

Dekalog, Doppelgebot
Prophetische Kritik
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Wurzeln der MenschenwWurzeln der Menschenwüürderde

Homoiosis Theo
Gottähnlichkeit

Gottabbildlichkeit

Inkarnation

Ägyptische Ma‘at

Würde
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BegrBegrüündung der Menschenwndung der Menschenwüürde rde 
durch durch atlatl. Sch. Schööpfungsberichtepfungsberichte

Gen 2,7Gen 2,7
Gott formte den Menschen aus Erde Gott formte den Menschen aus Erde 
vom Ackerboden und blies in seine vom Ackerboden und blies in seine 
Nase den Lebensatem.Nase den Lebensatem.

Anthropologischer Gehalt:Anthropologischer Gehalt:
Mensch als TrMensch als Trääger gger gööttlichen Atems ttlichen Atems 
-- WWüürderde

Gen 1,27Gen 1,27
Gott schuf also den Menschen als sein Gott schuf also den Menschen als sein 
Abbild. Als Abbild Gottes schuf er ihn. Abbild. Als Abbild Gottes schuf er ihn. 
Als Mann und Frau schuf er sie.Als Mann und Frau schuf er sie.

Anthropologischer Gehalt:Anthropologischer Gehalt:
Imago Dei: Imago Dei: AbAbbild Gottesbild Gottes
Mann und Frau als schMann und Frau als schööpferische pferische 
GrundgegebenheitGrundgegebenheit
Keine Keine ÜÜberber--/Unterordnung/Unterordnung
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Freiheitstheoretische Konzeption Freiheitstheoretische Konzeption 
der Menschenwder Menschenwüürderde

Samuel PufendorfSamuel Pufendorf (1632(1632--1694) postuliert die W1694) postuliert die Wüürde rde 
des Menschen des Menschen „„schon aufgrund seines Menschseinsschon aufgrund seines Menschseins““..
–– Der Mensch ist Selbstzweck. Schon aufgrund seines Der Mensch ist Selbstzweck. Schon aufgrund seines 

Menschseins ist ihm eine gewisse Achtung Menschseins ist ihm eine gewisse Achtung 
entgegenzubringen.entgegenzubringen.

–– Der Mensch ist empfDer Mensch ist empfäänglich fnglich füür die verpflichtende r die verpflichtende 
Kraft sittlicher Normen.Kraft sittlicher Normen.
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KantKant hilft dann der freiheitstheoretischen Fassung des hilft dann der freiheitstheoretischen Fassung des 
MenschenwMenschenwüürdekonzepts zum Durchbruch. Demnach rdekonzepts zum Durchbruch. Demnach 
ist der Mensch bereits seiner Natur nach ist der Mensch bereits seiner Natur nach „„PersonPerson““ und und 
„„von absolutem Wertvon absolutem Wert““..
–– „„Der Mensch existiert als Zweck an sich selbst, Der Mensch existiert als Zweck an sich selbst, 

nicht blonicht bloßß als Mittel zum beliebigen Gebrauche fals Mittel zum beliebigen Gebrauche füür r 
diesen oder jenen Willen.diesen oder jenen Willen.““

–– Insofern ist der Mensch bereits seiner Natur nach Insofern ist der Mensch bereits seiner Natur nach 
Person und von absolutem Wert. Eben darin liegt Person und von absolutem Wert. Eben darin liegt 
seine Wseine Wüürde.rde.

Vgl Auer, Vgl Auer, Die religiDie religiööse Valenz der Menschenwse Valenz der Menschenwüürdekonzeptionrdekonzeption. In Breitsching/Rees . In Breitsching/Rees 
(Hg), Recht (Hg), Recht –– BBüürge der Freiheit. Berlin 2006, hier 28.rge der Freiheit. Berlin 2006, hier 28.
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MenschenwMenschenwüürde nach Kantrde nach Kant

MW

Kern: Anlage/Gebrauch
der Freiheit

Autonomie des Willens
Moralität

Bestimmung zur
Sittlichkeit/“Menschheit“
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MenschenwMenschenwüürde nach Kantrde nach Kant

Würde

Innerer 
Sachverhalt:

Person
Persönlichkeit

Äußerer 
Anspruch:

Angeborene u.
Unveräußerliche

Rechte

Resultat:
Menschenrechte
Kodifikationen
Verfassungen
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Ethikunterricht vs. Religionsunterricht?Ethikunterricht vs. Religionsunterricht?
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Art 14 StGGArt 14 StGG: "(1) Die volle Glaubens: "(1) Die volle Glaubens-- und und 
Gewissensfreiheit ist jedermann gewGewissensfreiheit ist jedermann gewäährleistet. hrleistet. 
(2) Der Genuss der b(2) Der Genuss der büürgerlichen und politischen rgerlichen und politischen 
Rechte ist vom Religionsbekenntnis unabhRechte ist vom Religionsbekenntnis unabhäängig; ngig; 
doch darf den staatsbdoch darf den staatsbüürgerlichen Pflichten durch rgerlichen Pflichten durch 
das Religionsbekenntnis kein Abbruch das Religionsbekenntnis kein Abbruch 
geschehen. geschehen. 
(3) Niemand kann zu einer kirchlichen Handlung (3) Niemand kann zu einer kirchlichen Handlung 
oder zur Teilnahme an einer kirchlichen oder zur Teilnahme an einer kirchlichen 
Feierlichkeit gezwungen werden, insofern er Feierlichkeit gezwungen werden, insofern er 
nicht der nach dem Gesetz hiezu berechtigten nicht der nach dem Gesetz hiezu berechtigten 
Gewalt eines anderen untersteht.Gewalt eines anderen untersteht.““
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Art 9 Abs 1 EMRKArt 9 Abs 1 EMRK: "Jedermann hat Anspruch : "Jedermann hat Anspruch 
auf Gedankenauf Gedanken--, Gewissens, Gewissens-- und und 
Religionsfreiheit; dieses Recht umfasst die Religionsfreiheit; dieses Recht umfasst die 
Freiheit des einzelnen zum Wechsel der Religion Freiheit des einzelnen zum Wechsel der Religion 
oder der Weltanschauung sowie die Freiheit, oder der Weltanschauung sowie die Freiheit, 
seine Religion oder Weltanschauung einzeln seine Religion oder Weltanschauung einzeln 
oder in Gemeinschaft mit anderen oder in Gemeinschaft mit anderen ööffentlich ffentlich 
oder privat, durch Gottesdienst, Unterricht, oder privat, durch Gottesdienst, Unterricht, 
Andachten und Beachtung religiAndachten und Beachtung religiööser Gebrser Gebrääuche uche 
auszuauszuüüben." ben." 
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Art 63 Abs 2 StVStGermainArt 63 Abs 2 StVStGermain gibt allen gibt allen 
Einwohnern Einwohnern ÖÖsterreichs das Recht, sterreichs das Recht, ööffentlich ffentlich 
oder privat jede Art Glauben, Religion oder oder privat jede Art Glauben, Religion oder 
Bekenntnis frei zu Bekenntnis frei zu üüben, sofern deren ben, sofern deren ÜÜbung bung 
nicht mit der nicht mit der ööffentlichen Ordnung und mit den ffentlichen Ordnung und mit den 
guten Sitten unvereinbar ist. guten Sitten unvereinbar ist. 
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Religionsfreiheit

Gewissens-
freiheit

Glaubens-
freiheit

Weltanschauungs-
freiheit

Kultusfreiheit Bekenntnisfreiheit
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Staatskirchenrechtliche 
Modelle

Systeme mit
Staatskirche

Kooperationen von 
Staat u. Kirche

Trennungs-
systeme

Griechenland
England
Schweden
Finnland ua.

Spanien
Italien
Österreich
Deutschland ua.

Irland
Frankreich
Niederlande
ua.
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Art 2  1. Art 2  1. ZusProtZusProt EMRKEMRK: : „„Das Recht auf Das Recht auf 
Bildung darf niemandem verwehrt werden. Der Bildung darf niemandem verwehrt werden. Der 
Staat hat bei AusStaat hat bei Ausüübung der von ihm auf dem bung der von ihm auf dem 
Gebiete der Erziehung und des Unterrichts Gebiete der Erziehung und des Unterrichts 
üübernommenen Aufgaben das Recht der Eltern bernommenen Aufgaben das Recht der Eltern 
zu achten, die Erziehung und den Unterricht zu achten, die Erziehung und den Unterricht 
entsprechend ihren eigenen religientsprechend ihren eigenen religiöösen und sen und 
weltanschaulichen weltanschaulichen ÜÜberzeugungen berzeugungen 
sicherzustellen. sicherzustellen. 
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GrundsGrundsäätze und Erziehungszieletze und Erziehungsziele

Das Bild, das eine Gesellschaft als ZielDas Bild, das eine Gesellschaft als Ziel-- oder oder 
Leitvorstellung vom Menschen hat, findet in Leitvorstellung vom Menschen hat, findet in 
besonderer Weise in der Schulgesetzgebung besonderer Weise in der Schulgesetzgebung 
ihren Niederschlagihren Niederschlag
In den Erziehungszielen stecken Aspekte eines In den Erziehungszielen stecken Aspekte eines 
bestimmten Menschenbestimmten Menschen--, Welt, Welt--, Gemeinschafts, Gemeinschafts--, , 
ja sogar Gottesbildes.ja sogar Gottesbildes.
Sie formulieren und normieren einen Sie formulieren und normieren einen GrundGrund--
konsenskonsens unserer freiheitlichen Demokratie, d.h. unserer freiheitlichen Demokratie, d.h. 
sie schreiben ihn fsie schreiben ihn füür die Erziehung des r die Erziehung des jungen jungen 
Menschen fest und vor. Menschen fest und vor. 
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Aufgabe der SchuleAufgabe der Schule
§§ 2 Abs 1 SchOG und Art 14 Abs 5a BV2 Abs 1 SchOG und Art 14 Abs 5a BV--GG

Mitwirkung an der Entwicklung der Anlagen Mitwirkung an der Entwicklung der Anlagen 
der Jugend nach den sittlichen, religider Jugend nach den sittlichen, religiöösen sen 
und sozialen Wertenund sozialen Werten
Vermittlung von Wissen und KVermittlung von Wissen und Köönnennnen
Erziehung zu selbstErziehung zu selbstäändigem Urteil und ndigem Urteil und 
sozialem Verstsozialem Verstäändnis, zu politischer und ndnis, zu politischer und 
weltanschaulicher Aufgeschlossenheit, zur weltanschaulicher Aufgeschlossenheit, zur 
Teilnahme am WirtschaftsTeilnahme am Wirtschafts-- und Kulturlebenund Kulturleben
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Ziele der Ziele der öösterreichischen Schulesterreichischen Schule
Art 14 Abs 5a BArt 14 Abs 5a B--VGVG
Demokratie, HumanitDemokratie, Humanitäät, Solidaritt, Solidaritäät, Friede und Gerechtigkeit sowie t, Friede und Gerechtigkeit sowie 
Offenheit und Toleranz gegenOffenheit und Toleranz gegenüüber den Menschen sind Grundwerte der ber den Menschen sind Grundwerte der 
Schule, auf deren Grundlage sie der gesamten BevSchule, auf deren Grundlage sie der gesamten Bevöölkerung, unabhlkerung, unabhäängig ngig 
von Herkunft, sozialer Lage und finanziellem Hintergrund, unter von Herkunft, sozialer Lage und finanziellem Hintergrund, unter steter steter 
Sicherung und Weiterentwicklung bestmSicherung und Weiterentwicklung bestmööglicher Qualitglicher Qualitäät ein t ein hhööchstmchstmöögg--
lichesliches Bildungsniveau sichert. Im partnerschaftlichen Zusammenwirken Bildungsniveau sichert. Im partnerschaftlichen Zusammenwirken 
von Schvon Schüülern, Eltern und Lehrern ist Kindern und Jugendlichen die bestlern, Eltern und Lehrern ist Kindern und Jugendlichen die best--
mmöögliche geistige, seelische und kgliche geistige, seelische und köörperliche Entwicklung zu rperliche Entwicklung zu ermermöögligli--
chenchen, damit sie zu gesunden, selbstbewussten, gl, damit sie zu gesunden, selbstbewussten, glüücklichen, leistungscklichen, leistungs--
orientierten, pflichttreuen, musischen und kreativen Menschen weorientierten, pflichttreuen, musischen und kreativen Menschen werden, rden, 
die befdie befäähigt sind, an den sozialen, religihigt sind, an den sozialen, religiöösen und moralischen Werten sen und moralischen Werten 
orientiert Verantwortung forientiert Verantwortung füür sich selbst, Mitmenschen, Umwelt und r sich selbst, Mitmenschen, Umwelt und 
nachfolgende Generationen zu nachfolgende Generationen zu üübernehmen. Jeder Jugendliche soll bernehmen. Jeder Jugendliche soll 
seiner Entwicklung und seinem Bildungsweg entsprechend zu seiner Entwicklung und seinem Bildungsweg entsprechend zu selbselb--
ststäändigemndigem Urteil und sozialem VerstUrteil und sozialem Verstäändnis gefndnis gefüührt werden, dem hrt werden, dem politipoliti--
schenschen, religi, religiöösen und weltanschaulichen Denken anderer aufgeschlossen sen und weltanschaulichen Denken anderer aufgeschlossen 
sein sowie befsein sowie befäähigt werden, am Kulturhigt werden, am Kultur-- und Wirtschaftsleben und Wirtschaftsleben ÖÖsterster--
reichsreichs, Europas und der Welt teilzunehmen und in Freiheits, Europas und der Welt teilzunehmen und in Freiheits-- und und 
Friedensliebe an den gemeinsamen Aufgaben der Menschheit Friedensliebe an den gemeinsamen Aufgaben der Menschheit mitzumitzu--
wirkenwirken. . 
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Offenheit
Toleranz

Friede
Gerechtigkeit Solidarität

Humanität

Demokratie

Grundwerte
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Moralischen
Werten

Religiösen
Werten

Sozialen 
Werten

Orientierung
an
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Freiheits- und
Friedensliebe

Teilnahme
an Kultur und

Wirtschaft

Aufgeschlossenheit
gegenüber anderen

Soziales
Verständnis

Selbstständiges
Urteil

Verantwortung

Ziele
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Legitimation und Verpflichtung: Legitimation und Verpflichtung: 
WerterziehungWerterziehung

Verfassungsnormen Verfassungsnormen 
GrundGrund-- und Freiheitsrechteund Freiheitsrechte
MenschenrechteMenschenrechte
EUEU--GrundrechtschartaGrundrechtscharta
SchulgesetzgebungSchulgesetzgebung
Korrelation von VerfassungsKorrelation von Verfassungs-- und und 
staatlichen Erziehungszielenstaatlichen Erziehungszielen
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Kirchen und StaatKirchen und Staat

Kirchen als Kirchen als 
„„UnternehmerUnternehmer““ des des 
konfessionellen konfessionellen 
ReligionsunterrichtsReligionsunterrichts
Kirchen als TrKirchen als Trääger ger 
von privaten von privaten 
BildungseinrichtungenBildungseinrichtungen

Staat als Staat als 
Unternehmer des Unternehmer des 
konfessionell konfessionell 
neutralen neutralen 
EthikunterrichtsEthikunterrichts
Staat als TrStaat als Trääger des ger des 
ööffentlichen ffentlichen 
Bildungswesens Bildungswesens 

Beide haben einen Erziehungsauftrag
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Ziele des ReligionsunterrichtsZiele des Religionsunterrichts

menschliche Erfahrungen bewusst machen menschliche Erfahrungen bewusst machen 
und formulieren helfen und formulieren helfen 
Antworten des Glaubens erschlieAntworten des Glaubens erschließßenen
DenkDenk--, Sprach, Sprach-- und Kritikfund Kritikfäähigkeit fhigkeit föördernrdern
Sinnfindung ermSinnfindung ermööglichenglichen
ReligiReligiööse Dimension erschliese Dimension erschließßenen
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Ziele des EthikunterrichtsZiele des Ethikunterrichts

SelbstSelbstäändiges Urteil und soziales ndiges Urteil und soziales 
VerstVerstäändnis fndnis föördernrdern
Toleranz gegenToleranz gegenüüber Andersdenkendenber Andersdenkenden
Korrektiv inhumaner StrukturenKorrektiv inhumaner Strukturen
FFöörderung der Dialogbereitschaftrderung der Dialogbereitschaft
Respekt vor dem Ethos der Religionen und Respekt vor dem Ethos der Religionen und 
KulturenKulturen
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Die dzt. rechtliche LageDie dzt. rechtliche Lage

RU obligatorisch mit AbmeldemRU obligatorisch mit Abmeldemööglichkeitglichkeit
EU ist SchulversuchEU ist Schulversuch
EU subsidiEU subsidiäär zu RU (fr zu RU (füür Abgemeldete)r Abgemeldete)
EU Pflichtgegenstand fEU Pflichtgegenstand füür alle, die RU nicht r alle, die RU nicht 
besuchenbesuchen
Keine AbmeldemKeine Abmeldemööglichkeit vom EUglichkeit vom EU
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Zur Geschichte des Zur Geschichte des 
Ethikunterrichtes in Ethikunterrichtes in ÖÖsterreichsterreich

1997/98: acht Pionierschulen (Vbg:2; T:4; W:2)1997/98: acht Pionierschulen (Vbg:2; T:4; W:2)
2009/10: ca.160 Schulen mit EU2009/10: ca.160 Schulen mit EU

Vorerst (fast) nur Sekundarstufe IIVorerst (fast) nur Sekundarstufe II
Aus(FortAus(Fort--)bildung)bildung der EthiklehrerInnen an PHder EthiklehrerInnen an PH
Parlamentarische Anfragen 1977 (SPParlamentarische Anfragen 1977 (SPÖÖ) und ) und 
2004 (Die Gr2004 (Die Grüünen)nen)
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EUEU--StandorteStandorte
Die ZahlenDie Zahlen
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Erfolgreicher SchulversuchErfolgreicher Schulversuch

Wissenschaftlich evaluiert und belegt:Wissenschaftlich evaluiert und belegt:
>> Abbau von VorurteilenAbbau von Vorurteilen
> Zunahme von Kritik> Zunahme von Kritik-- und und 

KonfliktfKonfliktfäähigkeit higkeit 
> Respekt vor anderen Kulturen und > Respekt vor anderen Kulturen und 

ReligionenReligionen
> Aufbau der Grundhaltungen > Aufbau der Grundhaltungen 

Verantwortung, WertschVerantwortung, Wertschäätzung, tzung, 
Toleranz uvam.Toleranz uvam.
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EU vs. RU?EU vs. RU?
Koexistenz und KooperationKoexistenz und Kooperation

Schlagabtausch in den Medien als Spiegelung Schlagabtausch in den Medien als Spiegelung 
unterschiedlicher Werttraditionenunterschiedlicher Werttraditionen
EU und RU stehen beide in besonderem AusmaEU und RU stehen beide in besonderem Ausmaßß
im Dienst des Menschen.im Dienst des Menschen.
Beide haben den Dialog, die Toleranz, damit mehr Beide haben den Dialog, die Toleranz, damit mehr 
Mitmenschlichkeit zu fMitmenschlichkeit zu föördern.rdern.
WWäährend der RU letzte Sinnfragen aus seiner hrend der RU letzte Sinnfragen aus seiner 
Tradition heraus beantwortet, ist der EU primTradition heraus beantwortet, ist der EU primäär r 
den Grundrechten verpflichtet.den Grundrechten verpflichtet.
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KonklusionenKonklusionen

ÜÜberfberfüührung des Ethikunterrichtes vom hrung des Ethikunterrichtes vom 
Schulversuch in das RegelschulwesenSchulversuch in das Regelschulwesen
Ethikunterricht abseits von Vereinnahmung und Ethikunterricht abseits von Vereinnahmung und 
Instrumentalisierung Instrumentalisierung –– Parlamentarische Enquete Parlamentarische Enquete 
Aktivierung der EUAktivierung der EU--Arbeitsgruppe Arbeitsgruppe 
Erstellung eines RahmenlehrplanesErstellung eines Rahmenlehrplanes
Autonomie der PH fAutonomie der PH füür (r (HochschulHochschul--)Lehrg)Lehrgäängenge
Bereitstellung von WerteinheitenBereitstellung von Werteinheiten
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AusgewAusgewäählte hlte 
Themenbereiche / KonfliktstoffeThemenbereiche / Konfliktstoffe

Leben Leben –– LebensschutzLebensschutz
Sicherheit (Terrorabwehr vs. Grundrechte)Sicherheit (Terrorabwehr vs. Grundrechte)
InterkulturalitInterkulturalitäätt

Vgl. Auer, Rechtsphilosophie und Empirie im Kontext der DifferenVgl. Auer, Rechtsphilosophie und Empirie im Kontext der Differenz z 
zwischen Recht und Gesellschaftzwischen Recht und Gesellschaft
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DankeDanke
ffüür Ihre Aufmerksamkeitr Ihre Aufmerksamkeit


